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Allgemeiner Ingenieur-Verein 
Wien, I., 

Singerstrasse Nr. 12. 
++♦+++

Wien,am 26.Oktober 1917.

Br.Wohlgeboren

Herrn Peichsratsabgeord.neten Thaddäus P e g e r ,

Wien
Ml——IM i*' Illi — IMII.1 1*1 —

Hochgeehrter Herr Abgeordneter !

Durch die kaiserliche Verordnung vom 14. März 1917 wurde 

die Berechtigung zur Führung des Titels «Ingenieur" festgelegt. 

Abgesehen von einer Übergangsfrist, in der die Bezeichnung «Inge­

nieur" auch den Absolventen höherer Gewerbeschulen erreichbar ist, 

beabsichtigt die kaiserliche Verordnung die Bezeichnung »Ingenieur* 

künftig nur für die Absolventen der Hochschulen technischer Studien­

richtung vorzubehalten. Durch diese Verordnung wird also die bis­

herige Berufsbezeichnung «Ingenieur" gmz willkürlich in eine aka- 

demische Standesbezeichnung umgewandelt. Hunderte, ja tausende 

Techniker Österreichs, die bisher Ingenieurarbeit, d.i. leitende 

oder selbständige technische Arbeit.geistiger Art geleistet haben, 

werden herabgesetzt und entrechtet. Den Meisten, die bisher in der 

Praxis den Titel Ingenieur geführt haben, wird dieser Titel entzo­

gen und dadurch in diesen Kreisen eine tiefe Misstimmung und Erbit­

terung hervorgerufen.

Zufolge der kaiserlichen Verordnung werden die Absolven­

ten der Hochschulen technischer Studienrichtung, demnach Schüler 

ohne jede technische Praxis auf Grund ihrer Schulkenntnisse den 

Titel Ingenieur führen,bevor sie noch sich als Ingenieure betätigt 

haben. Denn die drei Wesenheitsbedingungen des Ingenieur-Berufes 

sind: Theoretisches Wissen, praktische Erfahrung und technisches 

Talent. In der Natur der technischen Aufgaben und Schöpfungen 

liegt es schon, dass die Ingenieurarbeit nicht allein «Wissen", 

sondern «Können" umfasst. Das «Können" ist aber ein Ergebnis der 



Erfahrung und des Talents. So wertvoll auch ein theoretisches tech­

nisches Wissen ist, so bleibt es doch wertloses Schulwissen ohne 

das «Können”. Die kaiserliche Verordnung zeichnet aber schon das 

technische Hochschulwissen allein, also eine Art technischer Vor- 

reife durch die Berechtigung aus, den Titel «Ingenieur" zu führen, 

bevor noch dieses jugendliche Wissen Gelegenheit fand,sein «Können* 

zu erweisen uni wirkliche Ingenieurarbeit zu leisten. Hingegen wer­

den alle jene degradiert, die durch die Erlangung einer selbstän­

digen, leitenden IngenieurStellung in der Praxis erwiesen haben, 

dass sie etwas «können", somit auch erwiesen, dass sie das nötig® 

Wissen und die für den Ingenieurberuf nötige Begabung besitzen, wo­

bei es für das Endergebnis ihrer Tätigkeit ganz gleichgiltig ist, 

wo und wie sie ihr Wissen erworben, wo und wie sie ihr Talent ge­

weckt und entwickelt haben.

Da nun die kaiserliche Verordnung auf diese unwiderlegli­

chen Tatsachen keine Rücksicht nimmt, Männer der Praxis des Inge­

nieurtitels entkleidet, die wirkliche Ingenieurarbeit leisten und 

dadurch ihr Wissen uni Können zweifellos nachweisen, so schädigt 

diese Verordnung tausende, die bisher den Titel «Ingenieur" berech­

tigterweise geführt haben und schädigt somit auch die gesamte Indu­

strie, die der Mitwirkung dieser bewährter. Ingenieure bedarf.

Die kaiserliche Verordnung stellt sich daher als eine 

einseitige Verfügung dar, die mit dem exklusiven Schutz des Inge­

nieurtitels für Hochschulabsolventen, diesen Schül-.rr im wesentli­

chen den Zugang und die Anwartschaft auf Beamtenstellen in den 

staatlichen und öffentlichen Ämtern und Betrieben sichern will auf 

Kosten und zum Nachteil jener, die dem Staat die weit wichtigste, 

nämlich die steuernbringende Industrie-Ingenieur-Arbeit leisten.

Aus diesen Gründen hat der «Allgemeine Ingenieur-Verein* 

eine Petition an beide hohen Häuser des Ihichsrates gerichtet, in 

der die Aufhebung oder Novellierung der genannten kaiserlichen 

Verordnung erbeten wird.



Begründet ist unsere Bitte auch schon dadurch, dass das 

hohe Herrenhaus Bereits seinerzeit in unserem Sinne ein Gesetz auf 

Grund einer Eingabe des Allgemeinen Ingenieur-Vereines angenommen 

hat und ferner, dass der Unterrichtsausschuss des hohen Abgeordne­

tenhauses im wesentlichen denselben Standpunkt einnahm, den der 

Allgemeine Ingenieur-Verein immer verfochten hat. Was damals beide 

Häuser in reiflicher Überlegung der tatsächlichen Verhältnisse für 

ein gutes Gesetz gehalten haben, kann doch jetzt, wo die Verhält­

nisse sich indessen gar nicht geändert haben, nicht als schlecht 

gölten. Die Unrichtigkeit des Standpunktes, den die Hochschultech­

niker als Urheber der kaiserlichen Verordnung einseitig einnehmen 

und die Erkenntnis, dass die Prinzipien der kaiserlichen Verordnung 

auf sehr schwachen Füssen stehen, hat die Verfasser bewogen, die 

Durchdrückurg der Verordnung während der Kriegszeit auf Grund des 

$ 14 zu bewirken, weil sie der Überzeugung sind, dass eine derar­

tige gesetzliche Bestimmung unter normalen legislativen Verhält­

nissen gar nicht durchführbar gewesen wäre.

Hochachtungsvoll 
ALLGEMEINER INGENIEUR-VEREIN 

WIEN
I .Vizepräsident : a Sekretär; 


